
verständliche Gerheinscha&, das oftene Gespräch, die Vadliche
Zusammenarbeit unerläßlich. Wenn WIr uns selbst kritisch be-

teSs; unverfälschtes Wort, gehen WIr hochherzig seinen Kreuzweg
und folgen WIr ıhm 1n Öösterlicher Freude nach! Miıt Bedacht

trachten, spuren WIr, dafß da noch vıel Tu  ] bleibt. Gerade schließe ıch 1U  — brüderliches Gespräch, ındem ıch schein-
hier ber bıtte ich Sıe MmMI1t besonderer Dringlichkeit, alle An- bar das Gesagte hinter uUu11ls lasse, MmMIıt dem Wort der Bergpre-
satzpunkte ZUur Verlebendigung der Priestergemeinschaft digt: „Suchet ZUEeTrST das Reich (sottes und seine Gerechtigkeit,
hegen und das brüderliche Gespräch ’ zu pflegen. Was können nd al das wird uch hinzugegeben“ (Matth 6, 9
WIr CUnN, ber die Entfernungen uUNserTrer Wıirk- und Wohn- Beten WIr füreinander und stehen WIr zueinander, dafß uns das
statte hinweg die vıta COomMMuUuUnISs pflegen? ıbt CS nıcht uch herrliche Wagnıs uUunNsSsSerTCsSs priesterlichen Lebens 1ın der Kraft des
hier für den Weltklerus Möglichkeiten, eın gemeınsames Leben Herrn gelinge.
aut eıt der auf die Dauer tühren? Solche und ahnliche

Vgl Jakob Davıd, Theologie der ırdischen Wiırklichkeit, 1 * Fragen derFragen mOögen 1n UNserer Mıtte lebendig se1n und
heologie heute. Aufl (Einsıiedeln 549—56/ M1 OTrtErgebnissen reiten. gegebener Lıteratur; Altfons Auer, Weltoftener Christ Aufl (Düsseldort

Meıne lieben Mitbrüder! Wır en 1U einıge Überlegungen Vgl Bernhard Härıng, Das Geset7z Christı München Bände, VOorbe  P wesentliche Strukturelemente unNnNserer priesterlichen Ex1- allem Jk 139 ber dıe Freıiheit; 784 ber das Gesetz MIt OTrt
angestellt. Solche Einsi  ten sind notwendig; S1C mussen
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angegebener Literatur: Bernhard Härıng, Christ 1n einer Welrt onn

115 lebendiger Besitz und vertraute Haltung werden. ber WIr 3 Besonders selen die Beıiträge VO: Altons Auer und Franz Böckle CII D-
tohlen 1n dem auch sehr lesenswerten Buch „Priesterlicher Lebensstil ınwollen keine untruchtbaren Existenzgrübler se1n, sondern glau- der Gegenwart“ Würzburg Dort wıird noch andere Literatur BC-bende, 1ebende Jünger des Herrn. Hören WIr sein unverkürz-

Aus dem Leben des deutschen Katholizismus
Die Viérte Arbeitstagung des Zentral- Demgegenüber bedeute dıe Idee des Okumen1ismus ıne 1mM

Glauben wurzelnde Haltung der Aufhebung des Freund-komitees der deutschen Katholiken
in unster in Westfalen Feind-Denkens un: den Willen ur Verständigung mIıt

allen Verständigungsbereıten. Der Okumenismus se1l nıcht
bloßes Stillhalteabkommen, „möglicherweise Sar auf der

Vom 18 bıs Z März 1964 tand 1n üunster 1in Westfalen Basıs einer agnostischen Beurteilung der Wahrheıitstrage,die Vierte Arbeitstagung des Zentralkomitees der deut- wobel dem anderen ausdrücklich auf Grund des Gleich-schen Katholiken Die alle Wwel Jahre un: 1mM he1itsprinz1ps das Recht auf Vertretung seiner Auffassun-
Katholikentagsjahr statthndende Arbeıtstagung des Zen- SCH zugestanden wWırd“; Okumenismus drücke vielmehr
tralkomitees unterschied sıch VO  — den bisherigen 1n Saar- die Überzeugung AaUuUs, „dafß ıch, bei aller außeren un: ober-
brücken, Ettal un: Freiburg (vgl Herder-Korrespondenz flächlichen Gegensätzlichkeit mMIt dem anderen dennoch in

Jhg., 443 ( b SS Jhg., der Tiefe verbunden bın, da{fß also eınen gemeınsamen
VOT allem dadurch, da{ß der Arbeitscharakter der Zusam- Wahrheitsbesitz AD Diese Wahrheit SIS%e ine drängendemenkunft in der Auswahl der Teilnehmer stärker Zu un: treibende raft auf Einheit hın“
Ausdruck kam Es nahmen ungefähr 51010 Personen daran Die geistige Revolution dieses Konzilsgedankens seın
teil. Ertfreulich WAar dabe] der verhältnısmäfßsig hohe DPro- früher Vorläuter WAar Kardinal Nıkolaus VO  } Cues, dessen

Jüngerer Kräfte. 500 Todestag dieses Jahr gefelert wırd wiırke sıch
immer stärker AaUusSs 1ın den AÄufßerungen der Päpste un 1

Das Reterat Prälat Hansslers Leben der Kırche. Er lege Folgerungen nahe tür die SCHCN-
wärtige Diskussion den deutschen Katholiken über

Wıe bisher wurde die Arbeitstagung eingeleitet durch das Kulturproblem 1mM allgemeinen, über MSGTe katho-
einen Vortrag des Direktors 1m Hause des Zentral- lische literarische Sıtuation und schließlich die rage ach
komitees iın Bad Godesberg, Priälat Bernhard Hanssler: der relig1ösen Grundhaltung, die 1n der MC HEN Lage ö  \
„Der 1LECUC Blick auf die ].t“ Er brachte die Thematık ordert 1St
der gesamten Tagung ın Zusammenhang mi1t dem Zweıten Die rage der Überwindung des kulturellen Defizit  b  Q ım
Vatikanischen Konzıil. Dabe! orıff VOTL allem seinen deutschen Katholizismus un: e1ınes immer ıintensiveren
Okumen1ismus heraus un konfrontierte das ıhm —- kulturellen ngagements komme nıcht Zur Ruhe Es velte
grunde liegende Prinzıp miıt der Pluralismusformel iın der Kräfte des Vertrauens wecken, die AUS Glaubens-
heutigen Gesellschaft. Die Getahr dieses Pluraliısmus lıege motıven un: Glaubenskräften uUuNsSseTEIN kulturellen Beıtrag
1m Praktischen WwW1e 1im Grundsätzlichen. Im Praktischen: den Aufgaben der Gegenwart ste1gern.
„S50 isSt unübersehbar, da{ß 112a  ; des Sonntags SCIN VO  — Dı1e deutsche Nachkriegsliteratur se1 1n erschreckendem,
Pluralismus un: Toleranz redet, während werktags diıe WCIN auch ohl begreiflichem Sınn „Versehrtenliteratur“.
einstweilıge Verfügung die Verkehrstorm zwıschen den Das sel 1 Grunde eın unnormaler Zustand. „Die kırch-
Gruppen der Gesellschaft darstellt.“ Bedenklicher se1l das lıche, die MItTt der rage der Kırche efaßte Liıteratur MU:

wahrnehmen, da{fß die Kırche sıch selbst durch das KonzilIntegrationsmonopol, das sıch einzelne Gruppen -
sprechen oder versprechen lassen. Am gefährlichsten aber un: HM SCr Okumenismus AUS den Fängen der Ver-

sel, da{ß der Pluralismus 1n einen Totalitarısmus Epoche löst un LICUC Themen anschlägt.“
umschlagen könne, „sobald INa  s uns nämli;ch SOZUSAHCNMN Die geforderte Grundhaltung se1l dabei nıcht die der Be-
aut den Pluralismus vereidıgen wiıll, wobe!l eıner dann yutachtung, sondern diıe der Hingabe. uch in der Jungen
also nıcht mehr innerhalb des Pluralismus se1ne eiıgenen Generatıon erzwınge j1er die Siıtuation die Scheidung,
Auffassungen vertritt, sondern diese 1m Gegenteıl erst „weıl die ylobalen Aufgaben un: die sıch als gylobal —

einmal ablegt, den Pluralismus selbst w1e ein tahrende Kırche dıe neuen Orientierungen rufen“. In
Credo bekennen“ diesem Rahmen stehe auch die Arbeiıt des Zentralkomitees
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der deutschen Katholiken In ıhm sSel „Platz für alle, die olitik sollten auch SCMECINSAMEC Orıientierungen für die
den Mut ZUuUr Miıtarbeit haben Im gleichen Rahmen stehe Jugendarbeit, die Schule, Sozial- un: Familienpolitik die
auch die Losung des kommenden Stuttgarter Katholiken- Altenhilfe un tür die Entwicklungspolitik erarbeitet

„Wandelt euch durch CIn Denken werden In den Eınrichtungen sollen auch Laienfachleute
SC1MN

Die Arbeitskreise Arbeitskreis
Personelle Hılfe sozıalen UnN harıtativen Dienst

Die Arbeit aut der Tagung vollzog sıch 7ehn Kreısen Den Lagebericht gab Prälat Stehlin, Freiburg, der -
Sie begann der Regel MIT der Diskussion über e1iNeEeN hand der Resolutionen der etzten Arbeitstagung Trel-
Lagebericht Aaus dem jeweiligen Sachbereich oriff dann burg iNe Übersicht ber das bisher Frreichte vab (z
CIN1SC besonders aktuelle Fragen un Aufgaben heraus ın  Sıiıvere Bewulflstmachung der Verpflichtung aller
un: kam Resolutionen, die ZUuUr ear- Katholiken ZANT: personellen Hilfeleistung; stärkere Ko-
beitune oder auch DA Weıitergabe das Zentralkomitee ordınatıon 7zwiıschen den katholischen Kräften: Gewıin-
selbst gerichtet wurden NuNng der Jugend für soz1ales Tun und soz1ale Berufe:

Ausbau der katholischen Eheberatungsstellen) DieArbeitskreis
Einheit der katholischen Lazenarbeit Deutschland Arbeıitssıtzungen wurden grundgelegt durch VO  3

Hemmerle vorgetragene Gedanken ZUTr personellen HılteDen Situationsbericht gyab Schroer Essen, auf Grund technisierten un rationalisierten Welt Msgrumtassenden Umfrage Refterate hielten über dıe
Verwirklichung diıeser Arbeıt autf der Ebene des Bıstums

Adlhoch berichtete über die Möglichkeiten ZUur Erhaltung
un: Aktivierung der personellen Hılfe der heutigenSchorr Limburg, auf der Stadt-Dekanats Fbene Stadtregion Ausführungen, VOor allem dem Frank-Schneider Paderborn, auf der Pfarrebene Kreıitmeizer

Eichstätt furter Erfahrungsbereich eNntInomMenN, wurden erganzt
durch Thurnreiter, Frankfurt der über konkrete WegeDıe Diskussion betonte die notwendige Einheit der der Verantwortung der Katholiken gyegenüber Nothilte

pannung V o  3 Verbands- un treier Laienarbeit die Not-
wendigkeıt der Verstärkung brüderlichen un Partner-

sprach
In der Resolution wurde auf 111e stärkere Zielstrebigkeitschaftlichen usammenwirkens auf allen Ebenen, VOT der kirchlichen Sammlungen un ıhre besondere Empfteh-allem durch entsprechende Information iınsbesondere den lung dıe Gläubigen SEMEINSAMEN Carıtas-

weıliteren Ausbau der Ptarrausschüsse un der Ausschüsse SONNTLAY gedrängt Ferner wurde 111e Verbesserung der
aut der mittleren Ebene (mıt Sach- un Fachausschüssen, gegenNSeC1LLIgEeN Informationen 7wiischen Carıitasverbanddıe ohne Arbeitsstellen un hauptamtlıche Kräftte nıcht und Personalverbänden gewünscht un der Ausbau der
auskommen) un Maßnahmen des innerdiözesanen 17a
stenausgleichs die Ausbildung der Miıtarbeiter usammenarbeit Arbeitsgemeinschaften sowohl bei den

Verbandsspitzen, bei den Diözesen W 16 den Gemeinden
Arbeitskreis Arbeitskreis

7 usammenarbeit der Konfessionen egZze künftiger Familienpolitik
Die Arbeit wurde eingeleıtet durch eın Reterat VO  - Präa- Oberbürgermeister Dr Hatltter, FEichstätt legte CN
lat Prot Stakemeier, Paderborn, über die Bedeutung Text Z Diskussion VOT, der, ausgehend VO Ana-
des Z weıten Vatikanischen Konzils für die Zusammen-
arbeit der Christen, dem die ökumenische Bedeutung lyse der Siıtuation VOTr allem Fragen der Neuorientierung

der Familienpolitik behandelte darunter Sıcherung der
des Kirchenschemas des Konzilsschemas ber den wirtschaftlichen Grundlage der Familıie, Sicherung der
Okumenismus anhand der Konzilsdiskussion un: Anı Erziehungskräfte der Famılie, Einordnung der Familien-
schluß daran dıe katholischen Prinzıpien des Okumenis- politik Stil der soz1alen un gesellschaft-
11NUS un ihre praktische Auswirkung erläutert wurden lichen Politik Zu den Einzelfragen sprachen Hamm ,
Nıcht blo{ die Konzilsvorlage kam dabe!1 Wort SO11- Bonn, Neuhaus, Münster, ÖNn1LY, Bamberg,dern auch die Beıträge der onzılsväter über die Formen
ökumenischer Zusammenarbeit einzelnen Das Van-

Mataussek Stuttgart und Feldhege, Rheıine Der
Ergebnisbericht stellt als Programm künftiger Familien-

gvelische Korreterat hıelt Prof Meinhold Dr politık heraus Oberster Richtpunkt für ıhre Gestaltung
Beckel Münster, gab e Übersicht über die Oormen der SC1 die dem FKıgenwert un: der gesellschaftlichen Bedeu-
Zusammenatrtbeit 1111 politischen Bereich; Rechtsanwalt tung der Familie gerecht werdende Sıcherung ıhres Lebens-
Höcker, Essen, über die usammenarbeit der Kontess1i0- au der Gesellschaft. Diesem 7ıel haben der Familien-
Hen sozialen Bereıich, Schardt, München, über dıe Jlastenausgleich un: andere wirtschaftliıche, soz1iale, kul-
Zusammenarbeit ı kulturellen. turelle, pädagogische un: rechtliche Maßnahmen un all-
Die Resolutionen sprechen VO  - der Notwendigkeit VO  - SCINCINC Förderungen dienen.
Einrichtungen nach Art des Sekretariats JT Förderung Daraus folge Famıilienpolitik 1IST anderes als Be-
der Einheit der Christen für die Verbindung sowohl MI völkerungspolitik Kindergeldpolitik un Armeleute-
dem Weltkirchenrat WIC M1 einzelnen orthodoxen un politik Familienpolitik mu{fß stärker als bisher JuNgSCIlreformatorischen Kirchen un Kirchengemeinschaften aut FEhen un Famıilien Raum Z Entfaltung und freier Ent-
regionaler FEbene S1e lenken die Autmerksamkeit auf die scheidung ZU Kınde sıchern

Deutschland besonders wichtigen Fragen der Gültigkeit
der evangelischen Taufe, der Seelsorge den konfessionell Arbeitskreis Sozıale Fragen
gemischten Ehen, der Überprüfung des konfessionellen Prälat ID Schary! München, vab 111C Einführung das

Thema Aaus ıhm wurden der Diskussion VOT allem dieseGeschichtsbildes, der Erneuerung HSE TGT Sprechweise, des
ökumenischen Anlıegens Fürbittgebet der Messe Nach Fragen herausgegriffen Zukunft des Bauerntums Soll
Art der ZEMEINSAMECN Stellungnahme ZUr Fıgentums- sıch dıe Zahl der landwirtschaftlichen Familienbetriebe
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vérringern‚ bis welcher Zahl? Soll sich die westdeutsche Freiwilligkeit der Teilnahme un der treiıen Trägerschaft
Agrarstruktur an die EW anpassen? Was oll mı1ıt der verwirklicht werden. iıne Hilfe ın der Lösung der
jJungen Generatıon geschehen, die AUS der Landwirtschaft rage der Begabungsreserven sieht der Arbeitskreis in der
abwandern mu(ß Fragen der Umschulung un bildungs- Schaffung gut ausgebauter Volksschuloberstufen, eines
polıtische Hılfen)? Wıe können Angehörige der äalteren weıtgestreuten Netzes VO  a Realschulen, Aufbauzügen,
Generatıon, die den landwirtschaftlichen Beruf aufgeben Progymnasıen un Aufbaugymnasıen, auch als kirch-
mussen, tfür iıhr Alter gesichert werden? Welche Selbst- ıche un: Ordenseinrichtungen. uch hier wırd ine
hılfemaßnahmen kannn diıe katholische Landvolkbewe- fassendere kontinuierliche Intormation aller Interessierten
ungs Ördern (Dorfhelferin, Betriebshelfer)? gewünscht. Fur überschaubare Räume iınnerhalb der LAan-
Im Ergebnis bejaht der Arbeitskreis die Notwendigkeıt dergrenzen sollten hauptamtliche Bildungsberater bestellt
einer Hıiılfe für die Berufsbildung der Jugend, beginnend werden, die brachliegende Begabungen suchen un EC1r-

Mit der Volksschule, Berücksichtigung der adAli- mMuntfern un: betreuen helfen.
tenden Änderung der Berufsstruktur, un eın Umschu- Das Selbstbewußtsein der Bildungskräfte 1n der freien (Se:
lungsprogramm für die AUS der Landwirtschaft Aa US- sellschaft wachse. Gewünscht wırd tür die Förderung ka-
scheidenden Kräfte: den Ausbau der soz1alen Sıcherung tholischer Erwachsenenbildung iıne gyrößere Zahl haupt-
für dıe landwirtschaftliche Bevölkerung bei Krankheıt, amtlicher Fachkräfte, ine ıntensiıvere Förderungsbildung
Unfall un: Alter, iınsbesondere für die mithelfenden der pädagogischen Mitarbeiter miıt entsprechenden Häu-
alternden Familienangehörigen auslautender landwıiırt- SCTIL und äumen. Erhoft wird ıne günstıge Regelung
schaftlicher Betriebe, sSOW1e 1nNe Krankenkassenpflichtver- in der schwebenden Verfassungsklage bezüglich des
sıcherung für alle Landwirte unterhalb einer ANSCMESSCHCIH Jugendwohlfahrtsgesetzes un: eine gyünstıge Entwicklung
FEinkommens- oder Vermögensgrenze. Sowohl durch 1ine der Verhandlungen des Gesetzentwurtes über soz1ale
umfassende Selbsthilfe des Bauernstandes Ww1e durch CI - Dienste.

Arbeitskhreis: Kunstgänzende Hılfen des Staates musse iıne entsprechende
Zahl gyesunder bäuerlicher Familienbetriebe erhalten oder Zugrunde lag den Besprechungen iıne Übersicht über das
entwickelt werden. Kapitel VII der Konstitution über die heilıge Liıturgie, in

Arbeitskreis: Der deutsche Katholizismus ın der der das Zweıte Vatikanische Konzil Aussagen und Be-
kulturpolitischen Auseinandersetzung der Gegenwart schlüsse über die sakrale Kunst, lıturgisches Gerät un: (Ses

Den umfassenden Lagebericht yab Dr Frohn, öln wand niıedergelegt hat Dr Tack, Künstlerpfarrer 1mM
Er berichtete über die Diskussion der Reform ULLSCICS5 Bil- Erzbistum öln un Direktor des Erzbischöflichen Ar-

chivs für Kirchenmusikforschung, reterierte über „Kirch-dungswesens 7zwiıschen 1962 und 1964; das Problem der
Begabungsreserven; Famıilien- un Bildungswesen; ıche Weıisung tür Kunst und Künstler“. Vorausgegangen
Gewissenstfreiheit 1 Sanzen Bildungswesen; die Bedeu- WAar eın Vortrag VO  $ Dr uhn „Kunst als Verkün-

digung“.Lung der internationalen Zusammenarbeıt mIt Ausblicken
Künstler un Theologen formulierten Ende eıineraut Fragen, die besonders vordringlich sınd, e die

Hochschule, die Lehrerbildung, das Gymnasıum, die mehrstündigen Diskussion Empfehlungen das Zentral-
komitee der deutschen Katholiken.Realschule, das berufsbildende Schulwesen un: den Bil-

dungsweg, Volksschule, Erwachsenenbildung un Büche- Arbeitskreis: Verantwortung der deutschen Katholiben
reiwesen. Die Arbeıtssıtzungen beschäftigten siıch miıt TÜr die demokratische Ordnungder Strukturplanung der Schule (Berichterstatter: Fleig);
der Bildungsproblematik der Universitäten (Berichterstat- Zugrunde gelegt wurde VO  - Dr Hoffacker eın u111-

Ler. Engelmaier); der rage ach den Begabungs- fassender Lagebericht, der außer Grundsätzlichem Aus-

(Berichterstatter: uSS); den Bildungskräften führungen über das Verhältnis der Katholiken 7206 at-
lıchen Ordnung, über ıhr Verhältnis den Organısa-1n der freien Gesellschaft (Berichterstatter: Msgr Bok-

ler) Dıie in den verschiedenen Fragen unterschiedlich, 7L tıonen der Gesellschaft, den politischen Parteıen un
csehr verlautende Diskussion bereitete die e1In- über das Verhältnis der Katholiken iın Mitteldeutschlan

ZUr Demokratie enthielt. Dıie Beratungen wurden einge-gehende Behandlung dieser Fragen auf der Vertreter-
Cagung des Stuttgarter Katholikentages VOVFT. In der rage leitet durch Referate VOI Protessor Maıer, München,
nach der Reform UNSsSerTecs Bildungswesens wurde aut die über „Strukturen der deutschen demokratischen Ordnung

un der deutsche Katholizismus“, Dr Berger, DenNotwendigkeıit katholischer Bildungswerbung, fördernder
Mafßnahmen der Familienpolitik un: des Wohnungsbaues Haag, über das Bild des christlichen Politikers, Dr
SOWI1e die richtige Streuung weiterführender Schulen hın- Kafka, VWıen, über den demokratischen Prozeß un das

Gemeinwohl, un Dr Beckel, Münster, über Rechtvewıesen. Nachgewiesen erscheinen der weıithın nıcht gC-
un: Pflicht VO  — Mehrheit un Minderheıit 1n der Demo-nügend gewürdigte Bildungswille kinderreicher Eltern

und dıe erhöhte Bedeutung der katholischen Privatschule kratie. Maıer betonte, heute bestehe eın besseres Ver-
1mM Bereich der weıterführenden allgemeın- un: berufs- ständnıs der Kirche für die Demokratie: S1€E habe begon-
bildenden Schulen. Die Bildungsbedeutung der Uniıiversi- NCN, das ıhr wesensmäßige theologische Verhältnis ZUr

taten 1St unbestritten. Ihre Erfüllung finde S1e VOrTr allem Demokratie realisıeren. Der Grund liege nıcht NUur 1mM
1n der alle ıhre Fächer kennzeıiıchnenden unbedingten uen Selbstverständnis der Kırche, sondern auch 1n der

ınneren Wandlung der modernen Demokratie. Die Zu-Oftrenheit in Verbindung MIt theoriezugewandter Strenge
Die Studentengemeinden se]en Zentren katholischer wendung der Kıiırche ZUrL Demokratie bedeute keine Theo-
Präsenz ıin den Unıiversitäten un Brennpunkt einer logisıerung dieser Ordnung, estehe vielmehr 1m Ernst-

nehmen ıhrer eigenen Gesetzlichkeit. Dr Berger CT-diferenzierten Seelsorge: dem musse ihre personelle un:
materielle Ausstattung entsprechen. Kollegienhäuser für klärte, persönliche Lebensführung un Amtsführung des
Studenten sollten grundsätzlich NUur aut der Basıs der christlichen Politiker|s gehörten unlösbar inmen
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In der Diskussion das Referat VO Dr Katka ent- des europäischen Katholizismus 1ın der Welrt (Pater
zündete sıch der Meınungsstreıt um die wünschenswerte aas sachliche un personelle Fragen der Entwicklungs-
Oorm der Durchsetzung des Gemeinwohles gegenüber — hılfe Ködderitsch, Brüssel;, un Haubrich, Köln)
nıger repräsentablen oder kampffähigen Interessen. Eınige SOW1e Hılftsmaßnahmen für Lateinamerika (Prof.
betonten mehr die Autorıität des Staates, andere mehr dıe GÖörgen, onn
adminıiıstratorische Aufgabe der über den Interessen STLE- Fuür die europäische Arbeıt wırd ıne stärkere Einflufß-
henden gesellschaftlichen Kräfte Auch die gemeinwohl- nahme aut dıe öffentliche Meınung 1m Sınn der europäl-
tördernde Aufgabe der Presse 1m demokratischen Prozeß schen Integration yewünscht. Dıie wirtschaftliche Fundıie-
wurde herausgestellt. Lebensgesetz der Demokratie w1e rung der überstaatlichen Gemeinschaften bedürte
überhaupt der Politik sel der Kompromißß, die Streit- der polıtisch-rechtlichen Sıcherung und kulturellen Be-
erledigung nach Meinungsverschiedenheit durch endgülti- lebung. Nüchtern und taktvoll, aber unablässıg musse
SC oder langdauernden Verzicht aut vollständiges urch- Brückenschlag den östlıchen Nachbarn gearbeıtet WeI-
sefzen der eiıgenen Meınung. Die Abgrenzung zwischen den Entsprechende Formen wurden überlegt. Im Hınblick
Kompromiß un: Kuhhandel 1n der Politik se1 1m w esent- auf WSCHG Aufgabe gegenüber der Welt wurde verlangt,
ıchen gelungen. Dıie praktıschen Überlegungen des Ar- eın ZEW1SSES Überlegenheitsgefühl 1n den helfenden LAan-
beitskreises bezüglıch der kommenden Arbeit kristallisier- dern 1bzubauen und AausSs einem veralteten Kirchenbegriff
ten sıch hauptsächlich die polıtische Bildungsarbeıt hervorgehende Beurteilungen außereuropäischer Ere1g-

nısse un Zustände überwinden. Wünschenswert selun das Problem der Befestigung UNSCLET Demokratie.
In diesem Zusammenhang wurde auf Getahren hinge- ıne hbessere und sachgerechtere Information durch katho-
wıliesen: dıie Monopolisierung der Massenmedien, die lısche Agenturen un Presseorgane SOWI1e iıne verantıwor-

veringe Repräsentation des Staates und die geringe tungsbewulßite Interpretation der Nachrichten über Ere1ig-
Bereıitschaft, die Demokratie wirklich als die dem heutigen nısse in den Entwicklungsländern; erner der Ausbau der
Menschen anNgeMESSCNSTE Staatstorm verteidigen. usammenarbeit zwıschen den katholischen un: interna-

Arbeitskreis: Publizistik tionalen Organısationen un Institutionen un gezielte
Ausbildung VO  3 Führungskräften. Besondere Aufmerk-

Unter Leitung VO Prof Roegele, K6öln/München, samkeit wiıird der Vorbereitung VO  —$ Heltern ın Entwick-
referjerten Lehner, Dr Heıgert und Dr Binkowsky lungs- un Missionsländern un der Bereitstellung auch
ZUur Sıtuation der Katholiken in den Medien der Massen- akademisch gebildeter Führungskräfte geschenkt. Für
kommunikation. Weihbischof ambpe, Limburg, sprach Lateinamerika erscheine die Unterstützung bildungspoli-
über die Stellung der Publizistik 1m deutschen Kathol:i7zis- tischer Projekte Mitwirkung katholischer Laıen VOT-

INUus. In Kurzberichten wurde dann über die Lage 1n den dringlich; VOL allem konkreter Einzelaufgaben 1mM Rah-
einzelnen publiziıstischen Medien un VO  3 der orge WE der allgemeıinen Bildungs- un Oftentlichkeitsarbeit
die Aus- un Fortbildung des publizistischen Nackhkwuch- der Universıitäten, VO  . Rundfunk un Fernsehen, VO  Z

SCS gesprochen un über entsprechende Maßnahmen dıs- Presse und Büchereiwesen. Das Bewußtsein geistiger Ge-
kutiert (Dır agemeyer, Dr Bringzmann) Es folg- einsamkeit zwıschen Europa un Lateinamerika musse
ten wel Referate MIt Aussprache VO  $ Proft Geiger, verstärkt werden. Die katholischen Verbände sollten sıch
Karlsruhe, über den spezifischen Ofentlichkeitscharakter dabe!] konkrete Nahziele setizen.
der publizistischen Medien, un Dr Dadek, Freiburg,
über gesellschaftspolitische Auswirkungen des Wettbewerbs Der Schlußbericht

den publizistischen Medien. Den Abschluß ildete
eın Bericht VO  - Priälat Fittkau, Essen, über das publiı- Jeder Tag begann mIt einer gemeınsamen Messe 1mM Dom,
zistische Dekret des Konzıls. einmal durch den Bischof VO  - Münster, Dr Höffner,
Der Ergebnisbericht stellt test, da{ß in allen publizistischen einmal durch den Generalassistenten des Zentralkomitees,
Medien heute spürbar qualifizierter Nachwuchs fehlt Die Bischof Hengsbach VO  a Essen, gefelert.
Hauptursache liege nıcht 1n wenıger Aufstiegs- un: In der Schlußveranstaltung zab Pater Johannes Hirsch-
Verdienstmöglichkeiten, sondern in der wachsenden Aus- INANTLN S: Franktfurt M.; eline Übersicht über die einzel-
weıtung der Publizistik, insbesondere des Fernsehens. Die N  e Beratungen un: Ergebnisse 1 Sınne des hier VOL-

vorhandenen Kräfte se1en überlastet, die Ausbildung des liegenden Berichtes un stellte S1e noch einmal in den Z
Nachwuchses werde überstürzt, und darunter leide die sammenhang der Arbeiten des Zweıten Vatikanischen

Konzıils. Lr berichtete dabei über den Stand der ArbeitenQualität der Arbeit. Die Lösung des Problems verlange
Bemühungen aut breıitester Basıs: Schaffung verbesserter 1n den Entwürfen, dıie 1n besonderer Beziehung stehen ZUL

praktischer Ausbildungsmöglichkeiten 1ın allen Medien: Thematık der Arbeıtstagung: den Abschnitt über die
Anhebung der publizistischen Allgemeinbildung durch La1ı1en (1im Entwurt ZU Selbstverständnis der Kirche),
entsprechende Studienmöglichkeiten; Interessierung Jun- den Entwurt über das Laienapostolat un: den Entwurftf
C Menschen für dıe wiıchtigsten publizistischen Berufte über die Kıirche in der Welt unserer eIit In allen kämen
durch intens1ıve Berufsberatung un Förderung. Gerade besonders jene Elemente der Kırche 2A0 Ausdruck, die
die deutschen Katholiken sollten alldem eınen aktiven allen Gliedern des Gottesvolkes gemeınsam sind: das all-
Beitrag eisten. gemeıne Priestertum, der Glaubenssinn des Volkes und

die charısmatıschen Gaben des Geilstes. Das Apostolat CI -
Arbeitskreis: (/nsere Aufgabe ın Europba scheine VOL allem 1n seiner Einheıit, deren Verwirk-

Eıngeleitet wurden die Beratungen durch 1n Referat VO  $ lıchung Hierarchie un: Laıen Je ıhren eigenen Anteil hät-
te  3 Es habe iıne ebensosehr dem innerkirchlichen AutbauWiıssborn, Köln, über das gleiche Thema Es wurde

erganzt durch Kurzberichte über die Lage der Kirche 1n w1e dem Auftrag der Kırche gegenüber der Welt VOINI)

Polen und 1n der Tschechoslowake:i. Die eigentlichen Be- heute zugewandte Seıite. Dieser Auftrag verpflichte dıe
befafßten sıch MIt drei Fragen: den Aufgaben Katholiken, aut die Zeichen der eıit 1n den Räumen
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lıchkeiten der Arbeıt un des Lebens der Kiırche in u1nsc-achten, in denen S$1e leben, un in ıhnen Gottes Ruf
erkennen un beantworten. DG deutschen Raum erkennen un ın Geduld un
Von 1er AUS ergäbe sıch erneut der Zusammenhang der Diszıplın überwinden; die Möglichkeiten auswertend,

die sowohl in Deutschland der Wechsel der GenerationenArbeıt dieser Tagung mIıt dem Thema des kommenden
Katholikentages: „Wandelt euch durch eın 1LLECUCS Den- wI1e 1n der Weltkirche das große Ereign1s des Konzzils un
ken.“ Es gelte, zeiıtbedingte Fixierungen und Unbeweg- die Antwort der Welt darauft böten.

Aus der jüdischen Welt
Deutschland suchen, wiırd den Zurückkehrenden beson-Die Juden in Deutschland
ders angelastet). Dieser Anspruch wirkt moralısch auch

Die jüdische Niederlassung 1n Deutschland unterscheidet auf jene Juden, die 1n keiner Weıse Zıionısten sind. Der
sıch heute unübersehbar VO  = den übrıgen Diasporanieder- Anspruch wirkt aber noch weıter, denn der israelische
lassungen der jüdischen Volksgemeinde. Man annn diese Staat verlangt, als nationaler un: kultureller Mittelpunkt
Unterschiedlichkeit zahlreichen un: csehr verschieden- des jüdischen Volkes anerkannt werden. Sicherlich VOI-

mMag sıch die angelsächsische Dıaspora dank iıhrer Mate-artıgen Phänomenen feststellen. Man wırd jedoch ımmer
dem eınen Ergebnis kommen, da{fßß die Exıstenz der riellen un geistigen Prosperıität diıesem Anspruch 10°

Juden 1n Deutschland als einer Jüdischen Gemeinschaft in ber behaupten. Fiür die deutsche Niederlassung 1St
dies, w 1e sıch auch in der Praxıs erweiıst, aum möglıch.rage gestellt 1STt. Diese Gemeinschaft scheıint alleın schon

SCHIL ıhrer Überalterung, aber auch SCH des fort-
schreitenden relig1ösen Verfalls ZU Aussterben verur- Bevölkerungs- UN Sozzalstruktur der Juden
teilt. ın Deutschland
Nach der systematıschen Ausrottung der deutschen un: Dıie jüdische Bevölkerung Deutschlands zählt heute etw2

europäischen Juden sınd 1LL1UI noch wenıge Juden bereıt 000 Seelen un ISt aut 0/9 des Standes VO  - 1933
SCWESCHI, sıch 1n Deutschland nıederzulassen. Deutschland (499 682) gesunken. Man rechnet damıt, daß
1St alleın als geographischer Ort eıner jüdischen Nıeder- Juden die Verfolgung ın Deutschland cselbst überstanden
lassung den meısten Juden unerträglich, un: die Lebens- haben. Eın großer Teil dieser UÜberlebenden hat 1in Misch-
bedingungen iın Deutschland sind nıcht gee1gnet, iıne ehen gelebt un: W ar der Vernichtung ENTISANSCH, ein
Jüdische Niederlassung ermutigen. Analog könnte iINd  - geringerer Teil (ın Berlin 15 0/0) hat in Deutsch-
hier Spanıen anführen, über welches nach der Vertreıi- and die etzten Jahre des Krıeges versteckt oder miıt gC-
bung un: der blutigen Verfolgung durch die Inquıisıtion fälschten Papıeren überstanden. Hiınzukommen dıe ber-
der Bannfluch verhängt wurde, siıch bıs ZUrTr Mıiıtte des ebenden des Lagers Theresienstadt und die wenıgen, die
etzten Jahrhunderts überhaupt keıine Juden mehr nıeder- iın anderen Vernichtungslagern überlebten. Von all diesen
ließen und wo auch heute noch keine ennenswerte hatten die meıisten VOLr der Verfolgung dem Judentum
jJüdısche Bevölkerung o1bt ferngestanden. Was S1€e nach dem Krıeg Juden machte,
FEınes scheint heute gewıß se1n: Dıie Symbiose zwıschen weder relig1öse noch natıonale Überzeugung, SOH-

Juden un Deutschen, dıe auch für das Judentum dern das gemeinsame Schicksal der Verfolgungen un des
fruchtbar SEWESCH ISt, hat endgültig aufgehört. Da{ß eın Ausgestofißenseins. Der zröfßte Teıl der Überlebenden war

deutsches Judentum Je wieder die Bedeutung erhalten verarmt un: KXONnNte nach 1945 nicht mehr in die einst
erlernten Berute zurückkehren (1n öln 1946könnte, die bis ZUuU Jahre 1933 hatte, 1St. auch für alle

Zukunft nıcht denkbar. Inzwischen haben sıch nämlich 60 0/9 der Juden Wohlfahrtsempfänger). 1945 wurden 1n
nıcht NUr die jüdischen Zentren nach den USA un Israel Deutschland un Überlebenden 1LUTLr mehr 90

verlagert. 1el mehr noch scheint die eıt der Kultur- Rechtsanwälte und wenıger als Ärzte gezählt, Berufe,
symbiosen überhaupt vorbeı se1in. ine kulturelle un die für das jüdische Bürgertum typisch W atren

zıvyıilisatorische Assimilation wırd sıch VOTL allem autf (Für die Zahlen vgl 420r Der Wiederautbau der
Gemeinden 1in der Bundesrepublık, In „Germanıa Ju-nationaler Ebene vollziehen, voraussıichtlich als Teil der

kulturellen Angleichung un Nıvellierung, der heute daica“ 5 1963, 11.; Herder-Korrespondenz
fast alle Völker beteiligt sınd. Jhg., 74 frn Heınz Ganther: Dıie Juden in Deutschland
Nıcht wen1ıger erschwerend für das Gedeihen einer Jüdi- |Hamburg CSla
schen Niederlassung ın Deutschland wiırkte dıe Staats- Dıie meısten der heute ın Deutschland lebenden Juden

finden ıhr oft 1LLUr cchr bescheidenes Auskommen (dıegründung 1n Israel. urch diese hat sıch die Exilsituation
des jüdıschen Volkes entscheidend geändert. Es wird Rentner VOTL allem dank der Wiedergutmachungsleistun-
ZWar auch 1n Zukunft ıne jüdische Dıaspora geben MUS- gen) Der ungünstıge Autbau der: Alterspyramide spiegelt

sıch 1n der Statistik wieder: Von 100 Juden sınd etwa2SCHN, aber Israel 1St als Land der Niederlassung eine wirk-
ıche Alternatıve Z Diasporaexistenz, un Z7war nıcht erwerbstätig 50)) 25 KRentner 16), A
NUur materiell, sondern auch moralisch. Man Ikann AUuS gehörige ohne eıgenes Einkommen 34) Von den
materijellen Gründen iıne Niederlassung iın den USA VOI- Erwerbstätigen werden eLw2 Z0) 0/9 Selbständige 1n „Han-
zıehen, aber 1St für eiınen Juden keineswegs einfach, del un Verkehr“ aANZCNOMMEN, 15%/0 Angestellte un
siıch dem moralischen Anspruch Israels entziehen, da{fß Beamte un 4 079 Arbeiter 0/9)

Von der Restgruppe der Überlebenden teratien nach Maorsheute eın Jude mehr nötıg hat, sich 1n Deutschland
nıederzulassen, solange 1n Israel Platz für ıh zibt (und Schätzungen Maor, 2 ar ©)) LLUL 00—8 den LCUu DC-
gerade der materielle Vorteıl, den viele en gründeten jüdischen Gemeinden} bei ach der gleichen
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